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Rückgliederung der Saar
Großzügiger Arbeitsbeschasfungspla«

der Reichsregicrung
Berlin, 16. Januar.

Nach Bekanntgabe des Resultats der Saar-
abstiinmniig gewährte der Herr Reichs- und
Preußische Minister des Innern , Dr. Frick.
dem Chetkorrespondenten der „Associated
Preß of America". Louis P . Lochner.  ein
Interview . Es ergab sich folgendes Frage-
und Antwortspiel:

1. „Bis zu welchem Termin, glauben Sie.
kann die Rückgliederung der Saar bemerk-
stelligt werden?"

„Die Ncichsregierung kann die Rückgliede¬
rung des Saargebiets in kürzester Frist be¬
werkstelligen. Die nach dem Aloisi-Berichl
an den Rat des Völkerbundes vom 3. Dezem¬
ber 1!)34 vorgesehene Mindestfrist von einem
Monat wird genügen und braucht nicht über¬
schritt n zu werden. Tie Ncichsregierung ist
auch bereit, über etwa auftauchende handels¬
politische Fragen mit Frankreich zu verhan¬
deln."

2. „Sind irgendwelche Zwischenfälle nach
der Wahl zu erwarten, die etwa eine Hand-
habe geben könnten, um das Resultat vom
13. Januar illusorisch zu machen?"

„Seitens der Deutschen Front ist alle Vor¬
sorge getroffen worden, um Zwischenfälle so
gut wie unmöglich zu machen. Darüber hin¬
aus hat die Reichsregierung von sich aus
Maßnahmen vorgenommen, damit alle Zwi¬
schenfälle, soweit das irgendwie in ihrer
Macht liegt, verhindert werden."

3. „Wenn ich mit deutschen Staats-
angehörigen die Saarabstimmung bespreche,
stoße ich oft aus die Befürchtung, daß Frank-
reich doch noch irgendeinen Vorwand finden
könnte, um die Rückgabe des Saargebietes
zumindest auf die lange Bank zu schieben.
Teilen Sie diese Befürchtungen? Sind nicht
die römischen Abmachungen derart , daß aus
beiden Seiten Loyalität als selbstverständlich
vorausgesetzt wird?"

„Die deutsche Reichsregierung ist der Auf¬
fassung. daß sich Frankreich durchaus loyal
Verhalten und der Rückgliederung des Saar¬
gebietes keinerlei Schwierigkeiten machen
wird. Wir unsererseits sind der Ueber-
zeugung, daß der 13. Januar 1935 der Aus¬
gangspunkt einer neuen Epoche der Beruhi¬
gung und Befriedung Europas werden kann.
Das Saargebiet soll dem Willen des Führers
und Reichskanzlers gemäß nicht der Zank¬
apfel, sondern die Brücke zwischen Deutsch¬
land und Frankreich sein."

4. „Wie soll das nötige Geld zum Rückkauf
der Gruben aufgebracht werden?"

„Nach der in Rom am 3. Dezember 1934
abgeschlossenen Vereinbarung hat das Reich
für den Rückkauf der saarländischen Kohlen¬
gruben einschließlich einiger Eisenbahnen
und Zollbahnhöfe 999 Millionen Franken an
Frankreich zu bezablen. Die in diesem Ab¬
kommen festgelegte Zahlunassorm macht dem
Deutschen Reich drvisenmäßiq keine Schwie¬
rigkeiten. Die Aukbrinaung der für die Um-
wechsluna der 999 Mill-nnen Franken anf-
znwendenden R-ichsmarkbeträge ist im Hin¬
blick aus die Höhe d-s deutschen Neickshcn's-
haltes, der über 6999 Millionen Mark be¬
trägt , nicht schwer.

Sk. Le»
vn die Volksgenossen im Saargeblet

Berlin, 15. Januar.
Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP.

Dr. Robert Ley.  veröffentlicht folgenden
Ausruf an die Volksgenossen im deutschen
Saarland:

.Wir grüßen euch. Brüder an der Saarl
Ihr kehrt in ein neues und besseres Deutsch¬
land zurück als ihr es verlassen habt. Be¬
sonders dir. Arbeiter, drücken wir glückhasl
und herzlich die Hand und du wirst ebenso
einsehen wie die Millionen der deutschen
werktätigen Volksgenossen, daß der Natio¬
nalsozialismus nicht kapitalistische Verskla¬
vung ist. sondern wahrhast sozialistische Ge-
meinschaft. Faßt an und helft mit!
Deutschland wird das sein, was ihr und wir
alle aus ihm machen.

Treue dem Führer — zur Sonne, zur
Freiheit!"

5. „Wird die Hand der Versöhnung den
Status -guo-Besürwortern, insofern sie trotz
Aeheimhaltung der Abstimmung bekannt sind,
ausgestreckt werden?"

„Die deutsche Ncichsregierung hat bereits
am 4. Juni 1934 bezüglich der Abstimmnn-' s-
erklärung "vom 3? Dezember 1V34 auch ve-
züglich der Nichtabstimmungsberechtigtcn. die
seit mindestens drei Jahren ihren Wohnsitz
im Saargcbiet haben, sich verpflichtet, diesen
Personen gegenüber keine Verfolgungen oder
Schlechterstellung wegen ihrer Haltung im
Abstimmungskampf vorzunehmen. Wir sind
Willens, diese Erklärungen restlos einzu¬
halten."

6. „In Anbetracht der öffentlichen Ver¬
sprechungen. die zunächst vom Neichspropa-
andaminister Dr. Goebbels bei der Zwei-
rücker Kundgebung und im Lause der Mo¬

nate von anderen maßgebenden Persönlich-

Berlin, ib. Januar.
Unter atemloser Spannung erwartete am

Morgen des Dienstag das ganze deutsch«
Volk die Verkündung der Abstimmungs¬
ergebnisse an der Saar . Und ganz Deutsch-
land stand vor den Lautsprechern, als nach
der Verkündung dieser so überraschenden
Ergebnisse
der Eaarbevollmächtigke des Reichskanz¬
lers, Gauleiter Josef Bürckel
von Ntustadl a. d. Hardt folgende Ansprach«
an den Führer richtete:

,.M ein Führer!
Wic stehen alle im Banne des welthistori¬

schen Augenblicks, da ein Volk seine eigene
Sprache spricht. 528 990 Deutsche haben ihre
gültige Stimme in die Wagschale der Ge-
schichte gelegt. Davon haben sich 90,5 Pro¬
zent aller gültigen Stimmen zu ihrem Vater¬
lande bekannt. So ist diese Sprache ehern
und eindeutig, weil sie das Echo des Gesetz¬
gebers selbst ist.

Die Welt mag sie verstehen, diese Sprache
in ihrer Klarheit und Eindringlichkeit. Sie
hallt über die Grenzen und möchte einen
tausendjährigen Kamps als endgültig beendet
erklären und aller Welt verkünden: „Der
Rhein ist Deutschlands Strom und nichl
Deutschlands Grenze". Zwei Nachbarreiche
aber wollen zur Ruhe kommen, um in Ehren
dem Frieden der Welt zu dienen

Mein Führer , in tiefster Ergriffenheit
darf ich die Deutschen von der Saar an den
Altar unserer Einheit und Schicksals¬
gemeinschaft führen. Dieses Volk hat di«
deutsche Prüfung bestanden und damit zu¬
gleich ein Bekenntnis abgelegt zum neuen
Deutschland der Kraft, der Treue und der
Ehre! Dieses Bekenntnis ist geadelt durch
die Jahre nationaler , seelischer und wirt¬
schaftlicher Rot. Dazu versuchte inter¬
nationaler politischer Hatz alles Undeutsche
zu organisieren gegen das eigene Vater¬
land. Das Volk blieb stark und voll In¬
brunst und Liebe bei Volk und Heimat.
Erschütternd sind die Zeugnisse deutscher

Treue zum 13. Januar . Eine Frau sank in
einem Wahllokal tot zusammen. Sie durfte
sich zu ihrem Deutschland bekennen. Dieses
Glück brach ihr das Herz. Eine andere Mut¬
ter starb vor Erregung, noch bevor sie die
Wahlzelle erreichte. Ein 92jähriger mar¬
schierte 18 Kilometer weit auf vereister
Straße , um seine deutsche Pflicht zu erfüllen.
Ein nahezu 80jähriger lehnte es ab. sich zur
Wahlurne fahren zu lasten und sagte: . Ich
habe bei Gardegrenadierregiment Nr. l ge¬
dient." Er wollte zu Fuß dabei sein, wenn
die abgesprengle Kompanie . Saar " sich
durchschlägt zum Heimatregiment . Deutsch¬
land ". Aus China kommt eine saardentsche
Mutter . Sie ist 16 Tage unterwegs aus
Sibirien , wo ihr Zug zwei Tage in Schnee
und Eis stecken bleibt. Sie will heim und
dabei sein, wenn ihre Heimat der Welt die
Frage nach dem deutschen Charakter beant¬
wortet. In einem kleinen Ort bei Saar¬
brücken ringen zwei Menschen mit dem
Tode. Das Herz wäre ihnen gebrochen, hätte

leiten gemacht wurden, daß aller Arbeits-
losiakeit im Saaraebiet ein sofortiges Ende
gemacht würde, ist doch wohl damit zu rech¬
nen. daß besondere Eisenbahntarife für
Saarprodukte genehmigt werden, daß die
Saarindustrie bevorzugt wird usw.? Wer¬
den sich, um es symbolisch zu sagen. Saar-
und Nuhrkohle vertragen ?"

„Die Reichsregierung wird einen groß¬
zügigen Arbeitsbeschassungsplan sofort nach
der Rückgliederungdes Saargebietes durch¬
führen und es als eine ihrer vornehmsten
Verpflichtungen ansehen, die im Saargebiet
herrschende Erwerbslosigkeit zu beseitigen.
Es kann daraus hingewiesen werden, daß im
Saargrenzgebiet die Erwerbslosen bereits
restlos in den Arbeitsprozeß eingegliedert
sind, wie erst vor kurzem der Saarbcvoll-
mächtigte Bürckel Mitteilen konnte. Ich bin
überzeugt, daß der Kohlcnabsatz des Saar¬
gebietes glatt vonstatten gehen wird."

Die nunmehr richtiggestellten Ergebniste
der Saarabstimmung vom 13. Januar sind:

Insgesamt : Von 539 541 Abstimmungs¬
berechtigten haben 528 995 abgestimmt, dar¬
unter 477 119 sür Deutschland,  46 513
für den Status quo und 2124 für Frankreich.
2249 Stimmen waren ungültig.

In den Kreisen:
I. Saarbrücken-  Stadt : Für Deutsch¬

land 73 761. für den Status quo 19 413, für
Frankreich 286. ungültig 385.

II . Saarbrücken - Land:  Für Deutsch-
Und lDI 121 632, für den StatuS quo lS)

7. . Wird die Deutsche Front geschloffen
in das nationalsozialistische Parteigebildc
übernommen? Wenn ja, werden die Mit¬
glieder auch den Untergliederungeu der
NSDAP ., wie «L-A.. SS .. Arbeitsfront . HI.
und so weiter eingesügt?"

„Die Deutsche Front wird nickt als Gan¬
zes in die NSDAP , übernommen werven.
Jeder Saardentsche wird für seine Person
in die NSDAP , oder ihre Gliederungen ein-
treten und sein Eintrittsgesuch frei und un¬
gezwungen abgeben können."

8. . Wird das Saargebiet ein geschlossener
Verwaltungsbezirk oder ein Gau . eine Pro-
vinz bleiben, oder ist eine Eingliederung in
eine bestehende größere Einheit gedacht?"

„Das Saargebiet wird zunächst ein ge¬
schloffener Verwaltungsbezirk bleiben und
im Zuge der Reichsreform einem der neuen
Neickisaaue einaealiedert werden."

12 303. für Frankreich lF) 657. ungültig <U1
500.

III . SaarlouiS:  D 85230, S 7541.
F 727. N 414.

IV. Ottweiler:  D 88875, S 8792.
F 152. U 336.

V. Mer zig:  D 23362, S 1180, F 66.
U 134.

VI. St . Wendel:  D 20599, S N30.
F 27. U 95.

VII . St . Ingbert:  D 83 867, S 3058.
F 126, U 212.

VIII . Homburg:  D 28 763. e 2196.
F 42, U 81.

Der Führer dankt dem deutschen Saarvolk
Rundfunkanfprachen nach der Verkündung des Sieges - Unendlicher Zubel im Reich

man sie nicht aus der Tragbahre an die
Wahlurne aebracht, wo sie unter Tränen —
vielleicht ihre letzre ec^ urem ĉ uem
alten Mütterchen fällt bei der Uebergabe des
Stimmfcheines dieser aus den zitternden
Händen. Der Vorsitzende erklärt die Stimme
für ungültig . Das Mütterchen aber erklärt
schmerzlich weinend, daß sie im Kriege zwei
Söhne verloren habe und nun noch um die

Adolf Hitlers Dank an die Saar
Nach der Rede des Gauleiters Bürckel hielt

der Führer und Kanzler des
Deutschen Reiches  über alle deutschen
Sender folgende Ansprache:

Deutsche!  Ein I5jähriges Unrecht gchj
seinem Ende entgegen! Das Leid, das man
so vielen Hunderttausenden von Volksgenos-
sen an der Saar in dieser Zeit zugefügt hat.
war das Leid der deutschen Nation ! Die
Freude über die Rückkehr unserer Volksge¬
nossen ist die Freude des ganzen Deutschen
Reiches. Das Schicksal hat es gewollt, daß
nicht überlegene Vernunft diesen ebenso sinn-
losen, wie traurigen Zustand beendete, son¬
dern der Buchstabe eines Vertrages , der der
Welt den Frieden zu bringen versprach und
doch nur endloses Leid und ununterbroche¬
nes Zerwürfnis im Gefolge hatte. Um w
größer ist unser Stolz , daß nach I5jähriger
Vergewaltigung die Stimme des Blutes am
>3. Januar 1935 ihr machtvollstes Bekennt¬
nis aussprach!

Wir misten es alle, meine lieben Volksge¬
nosten und -genossinnen von der Saar , wenn
heute in wenigen Stunden im ganzen Deut¬
schen Reich die Glocken läuten werden, um
dadurch äußerlich die uns erfüllende stolze
Freude zu bekunden, dann verdanken wir
dies euch Deutschen an der Saar , eurer durch
nichts zu erschütternden Treue, eurer Opfer¬
geduld und Beharrlichkeit, genau so wie
eurer Tapferkeit. Weder Gewalt noch Der-
führung hat euch wankend gemacht im Be-
kenntnis. daß ihr Deutsche seid, wie ihr es
stets gewesen und wir alle es sind und blei-
oen werden!

So spreche ich euch denn als des deut¬
schen Volkes Führer und des Reiches Kanz¬
ler im Namen aller Deutschen, deren Spre-

Das Endergebnis der Saarabstimmung

Stimme komme, die doch diesen beiden ge¬
höre.

Das, mein Führer , sind die von der
Saar ! Ihre Sehnsucht ist Deutschland!
Ihr Glaube ist Deutschland! Ihre Treu,
ist Deutschland! Adolf Hitler, sei du ihr
Schirmherr , denn du bist ja Deutschland!
Unser Deutschland!

«her ich in diesem Augenblick bin. den Dank
der Nation aus und versichere euch des
Glückes, das »ns in dieser Stunde bewegt,
da ihr nun wieder bei uns sein werdet als
Söhne unseres Volkes und Bürger des
neuen Deutschen Reiches.
Es ist ein stolzes Gefühl, von der Vor-

sehung zum Repräsentanten einer Nation
bestimmt zu sein. In diesen Tagen und in
den kommenden Wochen, da seid ihr, meine
Deutschen von der Saar , die Repräsentanten
des deutschen Volkes und des Deutschen
Reiches. Ich weiß, ihr werdet so wie in der
Vergangenheit unter den schwersten Ninst-n-
den auch in den nun kommenden Woc'-en
glücklichster Siegesfreude nicht vergessen, daß
es der heißeste Wunsch mancher wäre, noch
nachträglich an eurer Rückkehr in die große
Heimat einen Makel feststellen zu könii-n.
Haltet daher auch jetzt höchste
Disziplin!  Das deutsche Volk wird euch
dafür um so mehr danken, als durch euer
Einstehen eine der am schwersten tragbaren
Spannungen in Europa beseitigt wird. Denn
wir alle wollen an diesem Akt des 13. Ja-
nuar einen ersten und entscheidenden Schritt
sehen auf dem Wcae einer allmählichen Aus¬
söhnung sener. die vor 20 Jahren durch Ver.
hältniste und menschliche Unzulänglichkeiten
in den . furchtbaren und unfruchtbarsten
Kamps aller Zeiten getaumelt sind. Eur«
Entscheidung, deutsche Volksgenossen von
der Saar , gibt mir heute die Möglichkeit,
als unseren opfervollen, geschichtlichen Bei-
trag zu der so notwendigen Befriedung
Europas die Erklärung abzugeben, daß nach
dem Vollzug eurer Rückkehr das Deutsch«
Reich keine territorialen Forderungen an
Frankreich mebr stellen wird ! Ich alaube.

(Schluß aus Seile 2.)



daß wir damit auch den Mächten gegenüber
unsere Anerkennung nusdrücken für die iw
Verein mit Frankreich und uns getroffene
loyale Ansetzung dieser Wahl und ihre iw
weiteren Verlauf ermöglichte Durchführung

Unser aller Wunsch ist es. datz dieses stolz«
Ende eines so traurigen Unrechts zu einer
höheren Befriedung der europäischen
Menschheit beitragen möge. Denn: so groß
und unbedingt unsere Entschlossenheit ist.
Deutschland die Gleichberechtigung zu er-
rinnen und zu sichern, so sehr sind wir ge¬
willt. uns dann nicht jenen Aufgaben zu
entliehen, die zur Herstellung einer wahr¬
haften Solidarität der Nationen gegenüber
erneuten Gefahren und Nöten erforderlichist.
Ihr , meine deutschen Volksgenossen von der

Saar , habt wesentlich dazu beigetragen, die
Erkenntnis über die unlösliche Gemeinschaft
unseres Volkes und damit über den inneren
und äußeren Wert der deutschen Nation und
des heutigen Reiches zu vertiefen.

Deutschland dankt euch hierfür aus Mil»
lionen übervoller Herzen.Seid gegrüßt rn unserer gemeinsamen,
teuren Heimat, in unserem einigen deutschen
Reich!

Nach der Rede des Führers sprach
Reichsmimster Dr. Goebbels
im deutschen Rundfunk. Er führte aus:

Deutsches Volk!  Die Entscheidung
ist gefallen. Unsere deutschen Brüder und
Schwestern haben in den Städten und Dör¬
fern des Saargebietes mit dem Stimmzettel
unsere deutsche Heimat verteidigt. Sie sind
Pioniere deutscher Treue und deutschen Volks¬
tums gewesen. Männer und Frauen aller
Stände und Berufe haben vor der ganzenWelt bekannt: Dieses Land ist deutsch, und
deutsch soll es ewig bleiben!

Wir antworten ihnen: So wie ihr uns
die Treue gehalten habt, so werden wir zu
euch in Treue und brüderlicher Verbunden¬
heit stehen. Ein löjähriger Kamps um deut¬
sches Land hat damit seinen glorreichen und
sieghaften Abschluß gefunden. Das Reich
öffnet weit seine Tore, um das Saarvolk
zurück zum Mutterlande zu holen. Bewegt
erheben wir unsere Herzen zu Gott, der unse¬
rem Kampfe um deutsches Land so sichtbar
feinen Segen gegeben hat. Aus Not und Be¬
drückung ist Vaterlandsliebe und Opfer-
bereitschast. Volksgemeinschaft und nationale
Solidarität geboren worden, den Deutschen
aller Feiten eine große Erinnerung und feier¬
liche Mahnung.

Der Reichsmimster gab dann die Anord¬
nungen des Neichsinnenministersbekannt: Be-
flaggung aller öffentlichen Gebäude, einstündi-
ges Glockengeläut von allen Kirchen Deutsch¬lands von IS bis 18 Uhr. Nusforderung an
das Volk, sich der Bcflaagung anzuschließen.
In allen Schulen war sofort eine würdige
Feier zu veranst"lten und der Unterricht da¬
mit zu beenden. In den Abendstunden haben
große Kundgebungen der Bevölkerung aus
Anlaß des Saar -Sieges veranstaltet zuwerden.
ivanz Veutskyians
feiert den Lieg an der Laar

Kaum hatte Reichsminister Dr. Goebbels
im Rundfunk verkündet: „In einer halben
Stunde muß ganz Deutschland ein Flaggen-
nieer sein!", da wehten auch schon von allen
Häusern und Fenstern die Fahnen des neuen
Deutschen Reiches. In allen Städten und
Dörfern löste die Nachricht von dem gewal¬
tigen Bekenntnis der Saardeutschen zum
Reich ungeheuren Jubel aus. Tie Sonder¬
ausgaben der Zeitungen fanden reißenden
Absatz. Ilrberall standen Gruppen von Men-
sch"n und besprachen das Ereignis.

Vor der Reichskanzlei in Ber¬
lin  drängten sich riesige Menkchenmasien.
die immer wieder »ach dem Führer riesen.
Feststimmung ist überall. In jenen Städten,
in denen erst am Dienstag die Sonderzüge
der Abstimmungsberechtigten zurückkamen,
io in Berlin, gestaltete sich der Empfang der
Saarsieaer zu spontanen, erhebenden Kund¬
gebungen.

In Berlin wurde die Strejemannstraße inSaarlandstraße umaetauft.
SaaM "b im Be^eisternnastanmel

bk. Saarbrücken.  15. Januar.
Als Dienstag morgen die Ergebnisse bei

Abstimmung verkündet wurden, erfaßte dal
ganze Saargebiet ein Begeisterungstaumel
wir ihn die Welt nicht gesehen hat. Im Ni
tauchte das ganze Land in das leuchtend«
Not von Hunderttausenden von Hakenkreuz
sahnen. In den Straßen drängte sich ein-
immer dichter werdende Menschenmenge. di>
zunächst ihrer Freude nur in Liedern Ans
druck zu geben vermochte. Menschen, die si«i
gar nicht kennen, fallen sich um den Hals uni
schütteln sich die Hände. Alle Geschäfte sinl
geschlossen, in den Fabriken. Werkstätten uni
Gruben ruht die Arbeit: Die Saar feiert - ü
Heimkehr ins Reich.

u.g«- ...günstige zeigen sich au?
den Straßen. Kein Mensch kümmert sich um
sie. Nur die Kinder haben bereits einen
neuen Auszählvers  gefunden:
„Ni ra ro das war der Status quo,
No- ra—ri. den mochten wir noch nie.
No—ri—ra. der Abstimmtag war da,Ni—ra—rutlch . der Status auo ist futsch!"

OeZen Hunger unci Lülts
lür 'Ireuk mul Val^LLemsiasetisktl

Neichsminister Dr. Goebbels
über die Bedeutung des deutschen Sieges

Berlin, 15. Januar.
Vor Pressevertretern machte Neichsminister

Dr. Goebbels  über die Bedeutung des
deutschen AbstimmungssiegeZu. a. folgende
Ausführungen:

Mit dieser Freude großer Dankbarkeit und
Ergriffenheit hat das deutsche Volk am heu¬
tigen Morgen die alle Erwartungen über-
treffenden Abstimmungsergebnisse aus dem
Saargebiet vernommen. Wenn wir dem¬
gegenüber uns heute noch einmal vergegen¬
wärtigen wie die Prognosen für diesen
Kamps gestellt worden sind, einerseits in der
Emigrantenpresse des Saargebietes, anderer¬
seits in dem weitaus größten Teil der Aus¬
landspresse. dann können wir uns ungefähr
ein Bild davon machen, wie sie sich von ein¬
ander unterschieden, eine zweckbestimmt gegen
das deutsche Volk gerichtete internationale
Propaganöa und die reale harte Wirklichkeit.

Was mir von außerordentlicher Bedeu¬
tung erscheint, sind folgende Tatsachen: Im
Saargebiet können die Gründe, die man
für die Stabilität des nationalsoziali¬
stischen Regimes seitens des Auslandes
ins Feld führt, nicht angegeben werden.

Im Saargebiet gibt es keine Konzentrations¬
lager. gibt es keine log. Knebelung der
öffentlichen Meinung, gibt es kein Pressege¬
setz und gibt es keine sog. Diktatur einer
kleinen Clique von Männern. Im Saarge-
biet war eine Pressefreiheit, so wie sie in
Deutschland bestand, in der Feit, als die
nationalsozialistische Bewegung noch um die
Macht kämpfte. Nicht nur das. es stand uns
dort eine Regierungskommission gegenüber,
die alles unterstützte, was gegen Deutschland
gerichtet war. die aber niemals sich einsetzte
für deutsche Belange die in so eindeutiger
Meile heute durch das Saarvolk selbst in die
Erscheinung getragen worden sind.

Das Saargebiet war zudem ein Sammel¬punkt aller internationalen desaitistischen.
anarchistischen Elemente, ein Sammelpunkt
des WeltkommuniSmus und des Weltmarxis-
taus. Wenn wir trotzdem über 90 Prozent
aller abgegebenen Stimmen für Deutschland
verbuchen können, so ist damit eindeutig der
absolut deutsche Charakter dieses Landes vor
aller Welt festgestellt.

Was aber dazu noch hinzukommt, ist fol¬
gendes: Eine ähnliche Abstimmung hat vor
einigen Monaten in Danzig stattgefunden.
Dieselbe Abstimmung hat am Sonntag im
Saargebiet statlgesunden. eine Abstimmung
in vollster Freiheit, in vollster Neutralität,
ohne jeden Truck ohne iede Hemmung, es
sei denn. Truck und Hemmung seien gegen
die deutsche Richtung gewesen. Trotzdem hat
das Saarvolk sich in überwältigender Weise
»u uns bekannt.

Dieses Bekenntnis aber, und das glaube
ich. ist das Ausschlaggebende für unsere
innenpolitische Betrachtung, ist nicht nur

ein Bekenntnis zur deutschen Ration,
sondern ein Bekenntnis zum
nationalsozialistischen Staat.
Denn Sie wissen so gut wie ich. daß die
Status -quo-Richtung wenigstens nach
außen hin sich nicht als anti-deutsch gab.
sondern daß die Status -quo-Richtung den
Eindruck zu erwecken suchte, sie sei nur
das Sammelbecken für die zwar deutsch
oesinnten Elemente, die aber nickt den
Enychtuß sahen konn.en, pry zi.i.i na.w-

nalsozialistischenStaat zu bekennen.
Was uns also die größte Sorge in der Zeit

des Kampfes gemacht hat. das ist zu gleicher
Zeit unser größter Erfolg gewor-
"den. indem nämlich die Status -quo-Rich¬
tung in den letzten Feilen des Kampfes ein-
deutig herausgestellt hat:

Wer sich zu Deutschland be¬
kennt , bekennt sich zu Hitler!
Das heißt mit anderen Worten: 90 Pro¬
zent des saarländischen Volkes haben sich
zu Deutschland und damit zum National¬
sozialismus und damit zu Hitler bekannt,
ilm sich anders auszudrücken: Das Ergeb¬
nis im Reich selbst unter anderen Negie¬
rungsmethoden. das Ergebnis in Danzig
unter etwas gemilderten Methoden dem
Reich gegenüber und das Ergebnis im
Saargebiet unter absolut freien Metho¬
den. alle drei haben insgesamt sestgcstellt,vor unserem Volk und vor der Welt, daß
der Nationalsozialismus eine unerschütter¬
liche Macht darstellt, ein Phänomen, das
durch keine Argumente mehr aus der Welt
wegdiskutiert werden kann.

Was das für uns innenpolitisch bedeutet,
das brauche ich nicht besonders zu betonen.

Mir liegt daran, die große außen-
politische Bedeutung dieses Er¬
folg  e8 klar zu machen. Ter Führer hat in
seine« Nundsiinkansprache ausdrücklich be¬
tont: „Damit ist nach der Rückgliederung
des Saargebietes die letzte territoriale Streit¬
frage zwischen Deutschland und Frankreich
ans der Welt geschieden. Wir haben somit
die Brücke gebaut, auf der zwei große Nach¬
barvölker sich verständigen können."

geschichtlichen Wenduna der europäischePolitik, vor einer Wendung, von der ii
m,t Fug und Recht saoen kann, daß wi
f,e nicht geschenkt erhalten haben, datz si
Nicht das Ergebnis unserer Rachaiebiakci
oder um nicht mit Claulewih ausnidrücke«
e,n Erfolg unserer falschen Klugheit m

^ der Gekahr ent-iê -«
wollt«, sondern daß wir diesen großen Er
folg zu verdanken haben der Kühnheit de
deutschen Politik, so wie sie von A>>"1
HiEer repräsentiert wird. (Lebhafter Bei
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NiMr-MMiiß berät
Die Saarabstimmung vor dem Völkerbund

Genf, 15. Januar.
Der Völkerbundsrat hat Dienstag in einer

Geheimsitzung getagt, wobei die Hauptergeb¬
nisse der Saarabstimmung bekanntgegeben
wurden. Dienstag nachmittag hat bei
Dreier-Ausschuß unter Vorsitz Baron Aloi-
sis seine Arbeiten ausgenommen, um den
abschließenden Bericht über das Schicksal der
Saar in Angriff zu nehmen. Wie man hört,
sind dabei zunächst alle mit der Saar noch
zusammenhängenden Fragen geordnet und
zusammengestcllt worden. Gleichzeitig hat
eine erste Aussprache über die wichtigstenPunkte stattgefunden.

Der Ausschuß ist, wie weiter bekannt wird,
schon sehr ernsthast an die Arbeit der Liqui¬
dierung der Saarfrage herangegangen. Er
bat die Meinung ausgesprochen, daß dasSaargebiet, entsprechend dem Ergebnis der

Bolksabstimnckkng. wieder an Deutschland
fallen müsse. Er beabsichtigt, wie man hört.
Mittwoch schon den Völker¬
bundsrat um eine grundsätzliche
Entscheidung in diesem Sinn zu
ersuchen.  Der Bericht, der dem Rat dann
vorgelegt werden soll, ist aber noch nicht in
feinen Einzelheiten sertiggestellt.

Man hat den Eindruck, daß der Plan be¬
steht. die grundsätzliche Frage der territoria¬
len Rückgliederung der Saar unter Umstän¬
den von einigen damit zusammenhängenden
Einzelfragen zu trennen und diese einer be¬
sonderen Lösung vorzubehalten. Umstritten
ist dabei, wie es scheint, noch die Frage, ob
der Zeitpunkt der Rückgliederung schon gleich¬
zeitig mit der grundsätzlichen Entscheidung
über die Souveränität festgesetzt wird, oder
ob hier eine Verquickung mit den Durchfüh¬
rungsbestimmungen von gewisser Seite ver¬
sucht werden wird.

Flandin zum Saar -Ergebnis
Paris, l5. Januar.

Das Ergebnis der Saarabstiminuiig ist in
Frankreich über alle staatlichen Sender zur
gleichen Zeit wie in Deutschland verbreitet
und als das große historische Ereignis des
Tages bezeichnet morden. Wie ein Laufseuer
verbreitete sich die Nachricht von Mund zuMund weiter, da die Zeitungen zwar Son-
verausgaben angekündigt haben, die bisheraber noch nicht erschienen sind.

lieber seine Ansicht zum Ergebnis der
Volksabstimmung befragt, hat Ministerprü-
sident Flandin  folgendes erklärt:

„Frankreich Hai zur Grundlage seiner
internationalen Politik die Achtung der Vee-
trage gemacht. Es kann sichz» der strikte»
Anwendung der Verträge bei der Saarad-
ftiinmiiiig nur beglückwünschen. Kein
Franzose wird daran denken die
Ergebnisse der  A bsti inm » n g zube str e i l en.

Ter Völkerbund der m seiner Rolle der
Ausrechterhaltnng des Friedens und der Oe.
zanisierung der internationalen Sicherheit
webe» eiutzn großen Erfolg davvngetrngenHot hat die Aufgabe, das für die Rückkehr
des Saargebietes zu Deutschland vorgesehene
Verfahren bis z»,n Ende durchzusühren.

Ich hosse bestimm!, daß dank der morali-
sehen Antoritäi Genss. dank dem Verstand»
ais der deiitschen Negierung für ihre Pflich¬
ten dank auch der Borbereitung die durch
die vor der Abstimmung in Rom geiührten
Verhandlungen bereits erzielt ist alle Fra¬gen. die zwischen Frankreich und Dentsehlaiid
Reibungen hätten Hervorrusen können, nnlei
der Aeqide des Völkerbundes leicht geregeltwerden.

Ich bat"- bereits er^ ' ßnt . daß d>" R"oe-
luna der Saartraae rils mertva^-r siterßieh
in den deiit^ '-ir"»""^^ "'» Be' >"sii>N'" e
dienen wü-'de. ^ ch hl» sicher dl»
Mebrß"it d»r Fran ' "?"n daß sich
diele 11,11
eines ^ oax>s >>i c>n»r am
enrouäifchcu sri-l-ß-u »n s"-e>i-en.

de» ist leat h-">t» rn"sir W<-rt anl
handeln, daß die Regelung des besondere»
Saarreaimes in kürzester Frist vorgenom-
men wird, dann haben wir das Neckt, von
der deutscben Negiernna einen gi°ichen guten
Willen »nd eine gewissenbasie Ackti>"a d"s
Völkerrechtes zu erwarten, die die Grund¬
lage der vertrauensvollen Zusammenarbeitunter den Völkern bieten.

Der Pariser „L e I o u r " will wlsien, vag
man den Führer der Einheitsfront , Matz
Braun,  in den allernächsten Tagen l n
Toulouse erwartet.  Außerdem seien
Vorkehrungen getroffen worden, etwa 6090
Emigranten ans dem Saargebiet ailfzuneh'.
men. Auf dem Bahnhof in Toulouse seien
bereits Kantinen eingerichtet worden, und
man habe Sorge dafür getragen, die Emi¬
granten so rasch wie möglich aus die ver¬
schiedenen Städte des Departements zu ver-
teilen. „Vietoire" wendet sich gegen den zu
erwartenden Zustrom von Emigranten.

Wien verbietet Kundgebungen
Wien, 15. Januar.

Das Abstimmungsergebnis im Saarge'.uet
wird von den deulschgesinnlcn Kreisen Lestee-
reicl.s mit Jubel ausgenommen. Unmittelbar
nach der Bekanntgabe des Ergebnisses gingen
aus der deutschen Getandtschait die deutschen
Flaggen hoch. Allenthalben beglück¬
wünschten sich d e u t i chf ü h l eu de
Menschen gegenteilig zu den«
großen Sieg des neuen  T e n t «eh-l a n d.

Die Wiener Polizei war in Alarmbereit¬
schaft. Schon in den frühesten Morgenstun¬
den fanden sich vor den großen Wiener
Tageszeitungen viele Zeiliingshändler ein m
der Erwartung, daß durch Sonderan'rg ! n
der Wiener Bevölkerung das große Erecknie
des Ausganges der Saarabstimmungmitge-teilt werden würde. Nock in der Nacht hatteaper die Polizei den Schrtstleltungcnbei
Wiener Zeitungen mitgeteilt. daß die A u 8-
gäbe von Extrablättern mit dem
Ergebnis der Saarab st immun¬
verboten  sei. Die Zeiliingshändler, di>
dies nicht glauben wollten, harrten weite«
aus und mußten durch rasch herbei-
gezogene Polizeimanns ch aste»
auseinandergetrieben werden.

"Besonders stark war das Polizeiaufgebot
bei der Wiener Universität, aber auch vor
den anderen Hochschulen.

Um die Mittagsstunde sammelten sich abe«
trotzdem um die Universität und ans dem
Hohen Markt in der Innenstadt große Grup¬
pen von Fußgängern an. die in die Nii?e
aiisbrachen: „Heil die deutsche Saar !" Als
die Zahl der Demonstranten aus dem Hoben
Markt immer größer wurde — es hatten sich
inzwischen etwa 2000  Personen  eiv-
gesiinden— griff die Polizei, die ani Ueber-
fallwagen gekommen war. mit dem
Gummiknüppel  ein . Viele Verhaftun¬
gen wurden vorgrnommen. Ebenso wurden
die Mentchenansammliiiwen vor der Univer¬
sität zerstreut und die Straßen die in die
Innenstadt ?ühren. von feldmarsch¬
mäßig ausgerüsteten  Kom¬
panien  des Freiwilligen Schuhkorps be»
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Dürers
Calw,  den 16. Januar 1935

EcLv die Stadl der Schulen
Wie die Calwer Lehranstalten besucht sind
Ueber den Besuch der höheren , Mit¬

tel -, Fortbildungs- und Fachschu¬
len  in Calw enthält die Bekanntmachung
des WürttembergrschenKultministcriums aus
dem Schuljahr 1934-35 die nachstehenden An¬
gaben, wobei die Vorjahreszahlen zum Ver¬
gleich in Klammern beigefilgt sind. Ueber Sie
Volksschulen  sind Angaben  in dieser
amtlichen Veröffentlichung nicht gemacht.
Die Schüler- und Klassenzahlen geben bei den
höheren- und Mittelschulen den Stand zu
Beginn des Schuljahres 1934-35, bei den
Fortbildungs - und Fachschulen denjenigen
vom 1. Dezember 1933 an.

Zum Geschäftskrcis der Ministerialabtei-
lung für die Fachschulen gehören die Ge¬
werbeschule Calw,  in der in 1 (1)
Klasse mit unter S, 7 l?> Klassen mit 7 und
1 (0) Klassen mit 8 Wochenstunben, also in
insgesamt 9 (8) Klaffen 182 l176) Pflichtschü¬
ler unterrichtet werden, unter denen sich6 (8)
Mädchen befinden. Die Handelsabtei¬
lung an der Gewerbeschule Calw
wird in 1 l2j Klassen mit 8 Wochenstunben
von 26 (33) Pflichtschülcrn besucht, darunter
3 (3) Mädchen. Die Frauenarbetts-
schule  Calw zählt im 1. Kurs 45 (67), im
2. Kurs 55 (68) und im 3. KurS 64 (75)
ordentliche Schülerinnen , wozu im 1. Kurs^
noch 7 (15), im 2. Kurs 7 (5) und im 3. Kurs
6 (6) Gäste kommen. An Nachmittags- und
Abendkursen beteiligen sich im 2. Kurs 15 (15)
und im 3. Kurs 30 (16) Schülerinnen.

Der Ministerialabteilung für die Volks¬
schulen sind unterstellt die ausgcbaute (fiinf-
klassige) M ä-d chc n m t t t e l schu l e Calw
mit 102 (89 ) Schülerinnen und die Nealklasse
der privaten Spührcrschen Höheren
Handelsschule  in Calw, die 39 (36)
Schüler aufweist, darunter 1 (1) Mädchen, im
6. bis 8. Schuljahr.

Im Geschäftskrets der Zentrale für die
Landwirtschaft befindet sich die Landwirt¬
schaft s schu l e Calw  mit 32 (29) Schülern
im Lehrgang 1934-35 (1933-34).

Der Ministerialabteilung für die höheren
Schulen ist baS Ncalprogymnasium
Calw unterstellt. Von den insgesamt 220 (223)
Schülern, von denen 77 (79) Mädchen sind, be¬
suchen 65 (62) Knaben und 27 '(36) Mädchen
das eigentliche Nealprogymnasium, 78 (82)
Knaben und 56 (49) Mädchen die mit ihm ver¬
bundene Realschule.

Keinen Kitsch als Ehrenpreis!
Ehrenpreise bei sportlichen Wettkämpfen
Ta die bei  sportlichen WettkämP-

f e n verteilten  Ehrenpreise in künst-
lerischer Hinsicht zuweilen manches zu wün¬
schen übrig lassen, hat der Reichsminister sin
Volksaufkläriing und Propaganda angeregt
daß sich die Stellen , die Ehrenpreise verteilen,
vor deren Bewilligung grundsätzlich mit den
Landesstellen der N e i chs ka m m e r der
b i l d e n d e n K ü n ste in Verbindung setzen.
Tie Landesstelle Württemberg in Stuttgart.
Neckarstraße2. wird durch sachgemäße Be¬
ratung und durch geeigneten Hinweis aus
segabte und notleidende Künstler die erfor¬
derliche Unterstützung gewähren. Zeitverlust
und Kostensteigerung sollen durch diese Zu-
mmmenarbeit nicht entstehen.

Vollentlohnung für Kriegsbeschädigte
In den Veröffentlichungen der NS .-Kriegs-

opfervcrsorgung erhebt Obrrregierungsrat
Maisch - Stuttgart die Forderung der
grundsätzlichen Vollentlohnung der Kriegs¬
beschädigten. Das neue Krtegsopfcrrccht
müsse dem Kriegsbeschädigten ein Ehrenrecht
auf denselben Lohn zusprechen, den ein durch¬
schnittlicher gesunder Arbeiter bzw. Angestell¬
ter an ihrer Stelle verdienen würde. Gegen
die Forderung der grundsätzlichen Vollent¬
lohnung könne nicht eingcwendet werden,
daß dadurch die Wirtschaft belastet werde, da
die Mehrbelastung eines Betriebes keines¬
falls mehr als 3 vom Tausend betragen werde.

Wie wird das Wetter?
Vorausiichkliche Witterung : Die Ttesdruck-

gebiete im Norden und Süden haben sich ab¬
geflacht. Der westliche Hochdruck kommt mehr
zur Geltung . Für Donnerstag und Freitag
ist deshalb zeitweilig aufheiterndes , mäßig
kaltes, aber noch nicht beständiges Wetter zu
erwarten.

4-
Gechinge«, 15. Jan . Der Sohn eines Gärt-

nercibesitzers brachte die Hand in die Rüben¬
mühle. Er trug eine schmerzhafte Quetschung
davon. — Die Schulprüfung durch den Be¬
zirksschulrat ist glücklich abgelaufen und hat
den Prüflingen die übliche Laugenbrezcl ein-

_

Weilderstadt, OA. Leonberg. 15. Januar.
(Schwerer Unglücksfall auf ver¬
eister Straße .) Ein sechsjähriger Knabe
fuhr mit seinem vierjährigen Schwesterchen
auf der Stuttgarter Straße Schlitten, ohne
auf ein die Steige abwärts kommendes Auto
zu achten. Trotz der Vorsichtsmaßregeln des
Fahrers wurde der Schlitten von dem
Auto erfaßt,  wobei das Mädchen neben
schweren Verletzungen  im Gesicht
einen doppelten Beinbruch  erlitt,
während der Knabe mit leichten Schürfungen
davonkam. Das A u t o. das auf der ver-
eisten Straße ins Schleudern geraten war
stürzte, sich dreimal überschlagend
die vier Meter hohe Böschung hinunter . Dii
beiden Insassen blieben unverletzt. Dal
Auto  wurde schwer beschädigt.

yofingen. OA. Leonberg. 15. Jan . (Mil
dem Schlitten in den  Tod .) Bein
Schlittenfahren verunglückte abends dei
7jährige Sohn des Eisenbabnangestellten
Heidelb au  er . Er stürzte beim Fahren
die steile Straße ins Tal hinunter mii
seinem Schlitten »m: ein anderer, der
hinterdrein kam, fuhr auf ihn auf. Mit
schweren Kopfverletzungen mußte er ins
Karl-Olga-Krankenhans nach Stuttgart ge¬
bracht werden, wo er geK-rn seinen Ver¬
letzungen erlegen  ist.

Vemeinsamer Kampf überwinde ! die Nok.

Schwarzes
Brett

Calw,  den 16. Januar
Deutsche Arbeitsfront , NechtSabtcilnng

Morgen Donnerstag , vormittags von 9 bis
16 Uhr, Rechtsbcratung im Hause der Deut¬
schen Arbeitsfront in Calw, Krcisamtslei-
tung, Altburgcr Straße 14, Zimmer 1.

NS . - Volks Wohlfahrt
Die Geschäftsstelle - er Kreisamtsleitung

der NS . - Bolkswohlfahrt  und des
Wiutcrhilfswerks ist unter Nr . KV1 an das
Fernsprechnetz angeschloflcn.

Der Kreisamtslciter.-»
HI ., Bann 126, Soziales Amt

Sämtliche Jg . (HI . u. Jungvolk ), die die¬
ses Frühjahr die Schule verlassen und noch
keine  Lehrstelle haben, sollen Mi . u. Do.
(16./17. Jan .) je ab 20 Uhr ins Heim kommen.

Der Sozialrcfercnt des Bannes 126.

Schneeberichte
, WildbadS -mimerbcra, 750 Meter: —S, 85—40 am.Pulver, bedeckt.

ktrendenttadt. 750 Meter: - 0, 28 cm. leicht verh„Gedeckt.
Kn>ebM. 835M-ler. —4. 88 cm. Pulver, bedeckt.Ralersbronn. 888 Meter: - N. 15- 28, l. vcrb. klarRnbestein, 928 Meter: - 3, 88- 78. l. verb-, klar,«reldbera: —4. 11K. Nnln??'.

NSDAP .Calw feiert den Freiheitstag der Saar
Fackelzug aller NS .-Gliederungen — Markt-Kundgebung und Feier im Bad . Hof

Ein Alpdruck ist von der Seele des deut¬
schen Volkes genommen worden. Monatelang
schon beherrschte das Schicksal der Saar die
Gemüter aller Deutschen. Jeder fühlte, daß
hier eine Entscheidung hcranrcifte , deren
Folgen für die weitere Entwicklung unseres
Volkes von ausschlaggebender Bedeutung sein
würde. Das Saarvolk rang zäh und erbittert
um seine Freiheit , unterstützt von den heißen
Segenswünschen des gesamten Deutschtums.
War es da ein Wunder, baß die Kunde von
dem Sieg an der Saar eine überwältigende
Woge nationaler Begeisterung auslöste? Der
dröhnende Klang der Kirchenglocken und die
nahezu von allen Häusern wehenden Fahnen
des Reiches legten Zeugnis ab von dem
Jubclsturm , der durch alle Herzen ging. Zu
einem Feiertag wurde dieser historische Tag.
Schulen und Beamtungen schloffen ihre Tore.

Zu einer gewaltigen Kundgebung gestaltet«-
sich gestern abend die Calwer Saarfrei¬
heitsfeier.  Gegen 8 Uhr abends mar¬
schierten die nationalsozialistischen Gliede¬
rungen zum Marktplatz und nahmen dort
Aufstellung. Dort ergriff Kreispropaganda-
leiter Pg . Bosch in Vertretung des Kreis¬
leiters das Wort, um in einer kurzen An¬
sprache auf die Bedeutung der Volksabstim¬
mung an der Saar hinzuweisen. Der 13. Ja¬
nuar , so führte er aus , war ein flammendes
Bekenntnis zum deutschen Volkstum, zu Blut
und Boden. Unser Dank gilt heute den tapfe¬
ren Saarländern und unserem Führer . Mäch¬
tig klangen das Saarlied und die National-
lieber zum nächtlichen Himmel empor. Dann
zogen in nicht endenwollendem Zug die SA --
Formationen , Bezirksschule Sttdwest des AD.,
Hitlerjugend und Arbeitsfront durch die ^

Straßen der Stadt , die voll Menschen standen.
Hell loderten die Fackeln und noch Heller die
Augen ihrer Träger . In allen Herzen glühte
Freude über den Sieg an der Saar und um¬
schloß sie wie ein heiliges Vaud.

In den überfüllten Sälen des „Bad. Hof"
wurde anschließend an den Fackelzug eine er¬
hebende Freiheitsfeier  abgehaltcn . Die
flott gespielten Märsche der Sturmbannkapclle
tl/438 unter Leitung von Musikdirektor
Frank  erhöhten noch die Begeisterung. Der
stellvertr. Ortsgruppenleiter , Pg . Schuon,
cröffnete mit herzlichen Begrüßungsworten
die große Kundgebung und erteilte dem Red¬
ner des Abends, Pg. Oberstfeldmeister Mül¬
ler,  das Wort zu einer mitreißenden An¬
sprache.

Deutsch ist das Land, bas Volk an der
Saar . Das Volk selbst hat es durch den
Stimmzettel bewiesen. Mit den gemeinsten
Mitteln wollte man das Saarvolk abtrünnig
machen. Der Welt brachte Clemcnceau das
Märchen von den 156 666 Saarfranzosen.
Ganze 2606 Stimmen entfielen auf Frank¬
reich, wo sind die übrigen 148 M6? Mit
Zuckerbrot und Peitsche versuchte man das
Saarvolk für Frankreich zu gewinnen. Man
baute Schulen, man zwang die Eltern durch
Arbeit - und Heimatlosmachung, man sperrte
das Land wirtschaftlich von Deutschland ab.
Nichts half — bas Land blieb was es war.
Dieser Sieg ist aber viel größer als die mei¬
sten von uns ahnten. Es handelt sich nicht
nur darum, daß 800 066 deutsche Menschen
nun auch wieder politisch zu uns gehören,
sondern vorgestern hat der deutsche National¬
sozialismus seinen größten Sieg gegen die
ihm feindliche Welt gewonnen. Um die wirk¬

liche Größe dieses Sieges zu verstehen, müs¬
sen wir uns überlegen, worum denn eigent¬
lich an der Saar gekämpft wurde. Es gab
drei Abstimmungsmöglichkciten: Deutschland,
Status quo und Frankreich. Frankreichs Ziel
war politischer und wirtschaftlicher Art . Das
Saarland bildete ein Sprungbrett zum Rhein
und zum Main . Die Gruben benötigte Frank¬
reich für die Verarbeitung seiner lothringi-
scheu Eisenerze. Auch der Status guo war ein
Mittel der französischen Politik und lief letz¬
ten Endes auf die endgültige Abtrennung
von Deutschland hinaus . Weiter wollten die
Emigranten hier einen Mittelpunkt ihrer
Wühlarbeit schaffen. Deutschlands Ziel war
nicht wirtschaftlicher Art . Es hat genügend
Kohlen und Hochöfen. Uns trieb die Stimme
des Blutes.  Menschen unseres Blutes , un¬
serer Sprache, die fühlen und denken wie
wir , die Jahrhunderte zu uns gehören, dür¬
fen nicht durch willkürliche Grenzen von uns
getrennt sein. Sie gehören zu uns , sind ein
Stück von uns und mit uns ein.

Es ist etwas geheimnisvolles um die
Stimme des Blutes , etwas das wir nie mit
dem Verstände erfassen und begreifen können,
etwas, das wir nur fühlen können, etwas,
das unsere Herzen bewegt: Heimweh. Wo der
Verstand aufhört , fängt der Glaube an. So ist
die Macht des Blutes etwas Göttliches. Die¬
ses Göttliche, dieses Geheimnis des Blutes
hat gesiegt über den Materialismus
der Welt.  Das ist das Große an dem Siege,
daß die ganze Welt ihn gesehen hat und daß
damit bewiesen ist, daß diese Macht des Blu¬
tes, auf der sich ja die Lehre Adolf Hitlers
aufbaut , stärker ist als alle niedrigen
Instinkte.

vLvruz « . von Lieo5n.no sc «.6LNStt.oe^
Lvßirrydl 1SZ4d? Viwê»r-Vvr1»ki. krriis

Weil
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Nudowitz hebt die Schultern . ..Leicht war 'S
nicht. Herr Volkland - das können Sie mir
glauben! Ich Hab' ihr gedroht daß ich an¬
dernfalls beantragen würde sie unter Ku¬
ratel zu stellen . . . Und da gab sie nach.'

..Wissen Sie auch. Nudowin, wen die Leute
'als den Schuldigen an dem seltsamen Wesen
des Fräuleins bezeichnen?'

Nur mühsam hält der Inspektor den
Blicken Dolklands stand. Seine Stlinme
klingt unsicher. „Natürlich weiß ich das.
Herr Bottland : Schuld ist der Musiker mit
seinem ungeklärten Verschwinden!'

„Das war vielleicht der erste Anlaß. Der
Mann aber der Fräulein von Verkenn» in
ihrer streu Idee , daß sie den Tod des Mu¬
sikers rächen müsse, bestärkte, das waren Sie,
lind zwar Sie allein! Ist Ihnen noch nie der
Gedanke gekommen, daß es jemand aufsallen
könnte, daß Sie Fräulein von Berkentin
gegenüber Ihren ganzen Einfluß aufboten,
um die Fischer als die Allcinschuldigen an
Onegins Tod hinzustellen? Es hat fast den
Anschein, als ob Ihnen besonders daran
läge, Herr Nudowitz, den Verdacht immer
wieder in eine bestimmte Richtung abzu¬lenken . . .'

Deutlich sieht Volkland, wie das Blut aus
dem ausgeschwemmten Gesicht des Inspektors
weicht, wie seine gut gespielte Höflichkeit
immer mehr einer leidenschaftlichen Wut
Raum gibt. Aber Bottland läßt nicht ab:
er weiß, daß ein zorniger Mensch ost auch
ein unbeoarblcr Mensch z» sein psieot. Und
Iv schleudert er dem Inspektor nvu.) emeu

weiteren Vorwurf ins Gesicht: Glauben Sie
wirklich daß ich neulich nicht bemerkt hätte,
wie genau Sie um das Versanden des Wei¬
zens wußten ? Und daß Sie nur in irgend¬
einer satanischen Absicht das Wandern der
Time nicht bemerken wollten, weil es Ihnen
offensichtlich in den Kram paßte? Wer weiß,
welche Spuren Sie gern verwischt sehen
möchten . . .'

Volkland hat sich nicht verrechnet; denn
diesesmal kann der Inspektor nicht mehr an
sich halten . Seine geballten Fäuste zucken.
„Ich habe mir viel von Ihnen bieten lassen.
Herr Volkland!' keucht er anßer sich. „Ich
habe auch Ihren Wunsch erfüllt und Ihnen
die Gespanne für den Tünenbau beschafft—
und. weiß Gott , ich hätte noch mehr getan,
um Ihnen gefällig zu sein. Aber das . waS
Sie mir jetzt vorwerien. das brauch' ich mir
nicht gefallen zu lassen! Ich gebe zu: Hier aus
dem Tünenhos geschieht manches, was ich
nur sehr ungern an die große Glocke gehängt
sehen möchte. . . Aber einen Mord — Herr
Volkland — einen Mord hat niemand auf
dem Gewissen! Darum warne ich Sie , Herr
Volkland! Sagen Sie so was nicht zum
zweitenmal! Es könnte sonst sein, daß Ihnen
dann etwas zustößt. wovon hernach niemand
weiß, wie es geschehen ist!'

Spöttisch lacht Volkland aus. „Und was
sind das für harmlose Sachen, die Sie nicht
an die große Glocke gehängt sehen möchten
und um derentwillen Sie das Gut dem Ver¬
derben prei°""l' cii? H'mat damit vielleicht

i auch teuer seltsame Unbekannte zusammen.

den ich im Salon des gnädigen Fräuleins
überraschte?'

Nudowitz läßt die Arme sinken. „Ein Un¬
bekannter im Salon des gnädigen Fräu¬
leins —? Wollen Sie mich zum besten hal¬
ten? Ich weiß nicht wen Sie meinen"

..Und wie erklären Sie sich's daß ein krem-
der Kerl sich ins Zimmer einschlich. mein
Gespräch mit Fräulein von Berkentin aus
dem Balkon belauschte und dann verschwand?
Schätze gab es im Salon wohl kaum zu
rauben , nicht wahr ?'

Aber Rndowitz beachtet diesmal nicht den
Hohn der aus Volklands Worten sticht.
Man sieht, wie es in seinem Gehirn arbeitet.
Und plötzlich klariert es wie Verstehen über
kein Gesicht. „Dieser Fremde war bereits ein-
mal da — vor einem Jahr —sagte  er
leise, wie zu sich selbst.

Volkland blickt verwundert auf. „Woher
wissen Sie denn, daß es derselbe ist?'

„Weil er auch damals in den Salon ein-
gedrungen war . Wir bemerkten es daran,
daß sich icmand mit einem Dietrich am
Schreibtischschloß des gnädigen Fräuleins
zu schaffen gemacht hatte . Aber er muß
wohl verscheucht worden sein, bevor er kein
Werk beendete. Später sahen dann unsere
Waldarbeiter einen dürren , schlecht geklei¬
deten Menschen, der eilig aus dem Park in
Richtung nach dem Dorf quer durchs Dickicht
davoneilte . . .'

„Und man hat nie wieder etwas Verdäch¬
tiges bemerkt?'

„Nie wieder — bis heute!'
Volkland denkt nach. Soll man die Po¬

lizei verständigen? Aber sogleich verwirft
er den Gedanken. Tie Polizei dars erst in
Tätigkeit treten, wenn er sich selbst über die
Nolle klargeworden ist. die Marianne in-
mitten dieser verworrenen Geschehnisse kpielt.
„Wissen Sie, was Fräulein von Berkenlm

m dem Schreibtisch aufbewahrt ? Kann sich's
bei diesen seltsamen Anschlägen um Gelt
drehen?'

Nudowitz schüttelt den Kopf. „Das bißchen
Bargeld , das wir zuweilen haben, liegt in
einer Stahlkasselle im Schlafzimmer des
gnädigen Fräuleins oder vor Lohntagen bei
nur im Schreibtisch. Um einen gewöhnlichen
Naiibversuchkann es sich hier nicht handeln.'

In Volklands müdem Kops beginnnt cs
allmählich zu summen. Diese Nehrung mit
ihren „Dämonen ' und sonstigen geheimnis¬
vollen Erscheinungen mag ia den nüchtern¬
sten Menschen verrückt machen . . .

„Warum sagen Sie mir nicht, was hier
gespielt wird. Nudowitz?' tragt er und ärgert
sich im gleichen Augenblick daß er mit die¬
sem Satz zugibt, daß er die Situation nicht
zu durchschauen vermag. .Es muß doch eine
Möglichkeit geben, die Lage zu klären?'

Um Nudowitz' Mund flattert ein verächt¬
liches Lächeln. '..Seit wann paktieren Sie
mit Mördern um ein Geheimnis zu ent¬
rätseln Herr Volkland? Von einem Manne
wie Sie . hätte ich wahrhaftig mehr Charak¬
terfestigkeit erwartet !'

„Lassen Sie doch den Unsinn! Schließlich
sind Sie dadurch, daß Sie nicht den Mund
aufmachen. ja selber schuld, wenn man auf
die verschrobensten Gedanken kommt!'

Nudowitz will antworten : aber noch bevor
er eine Silbe gesprochen hat . geschieht etwas,
das sie beide von ihrem Gespräch ablenkt:
Vom anderen Flügel des Gntshauses herüber
knallen schark und deutlich kurz hirsterrin-
ander zwei Schüsse; und dann schrillt eine
gellende Frauenstimme hilserusend durch das
schlafende Haus.

Volkland reißt einen Revolver hervor, läßt
die Sicherung zurückschiiavven.

_ _ _ lForlietzuna jvlgtj



Pg . Müller streifte sodann in kurzen
Lügen die geschichtliche Entwicklung des Saar¬
landes und die Bersuchc Frankreichs , dieses
Land für sich zu gewinnen . Das Verhalten
»er Saaröentschen hat Frankreich gezeigt , dag
man keine deutschen Menschen franzöfisieren
kann . Wenn Frankreich das endlich einstcht.
dann ist damit dem Weltfrieden der Weg be¬
reitet.

Saarvolk kehrt heim ins Reich. Das bringt
«ns neue Verpflichtungen . Noch wollen 46 MN
Menschen nicht die Hand zum deutschen Gruß
erheben , noch ballen sic die Faust . Diese
Fäuste wollen wir noch öffnen . Diese Brüder
wollen wir auch noch heimholcn ins Dritte
Reich, nicht mit Gewalt , sondern mit unserm
Herzen . Wir wollen ihnen durch die Tat be¬
weisen , was Volksgemeinschaft ist.

Die Rückkehr des Saarlandcs verpflichtet.
Danken wir dem Führer für den heutigen
Frcudentag dadurch , daß wir uns der großen
Zeit würdig erweisen . Schieben wir alle klein¬
liche Ichsucht beiseite und tragen auch wir,
jeder zum Aufbau des Dritten Reiches mit
bei. Grüßen wir mit diesem Gelöbnis unsere

Brüder an der Saar , unser Vaterland und
unfern groben Führer . Gemeinsam gesungen
erklang das Niederländische Dankgcbet.

Im weiteren Verlauf des Abends brachte
der Ealwcr Licdcrkranz  unter der
Leitung von Oberlehrer Wies meyer
mehrere sein gelungene Lieder zu Gehör.
Wirkungsvolle Gcdichtvorträge einiger Hit-
lcrjungen schlossen sich an und rundeten zu¬
sammen mit den schönen Darbietungen der
verstärkten Sturmbannkapclle den großen
Eindruck des Abends . Mit einem Schlußwort
von Pg . Schuon wurde die Frcudcnseier
beendigt.

Neueste Nachrichten
England wird eine schnelle Rückgliederung

des Saargebietes unterstützen . Eine anstän¬
dige und ordentliche , aber schnelle Erledi¬
gung , so muß nach Ansicht der englischen Rc-
gierungskrcisc das Kennwort für die tech¬
nische Liquidierung der Saarfrage lauten.
Diese Ansicht werde , wie man in London
glaubt , auch in Paris unterstützt.

Ausländischer Millionenauftrag für Ren-
chener Jndnstriewerk . Die Rcnchcner Tief-
baufirma Johann Keller G .m.b.H. erhielt bei
einem internationalen Wettbewerb der Stadt
Lissabon auf Umstellung ihres Wasserwerkes
von Fluß - auf Grundwasserversorgung den
Allcinauftrag zur Ausführung dieser Arbei¬
ten.

25 deutsche Lokomotiven für Chile . Die
chilenischen Staatsbahnen haben einer Gruppe
deutscher Lokvmotivfabriken , bestehend aus
den Firm ? Henschel u . Sohn AG . Kassel,
Friedrich .pp AG . Essen und Maschinen¬
fabrik Eßlingen einen Auftrag auf 2ö Loko¬
motiven erteilt.

Wegen fahrlässiger Tötung verurteilte das
Darmstädter Schöffengericht einen Autobus¬
führer zu drei Monaten Gefängnis . Der
Angeklagte war mit einem Omnibus die
Chaussee entlanggefahren und hatte nicht be¬
merkt , Saß eine seitliche Eingangstür offen¬
stand. Ein Radfahrer wurde von dem Tür¬
flügel des Autobusses so unglücklich erfaßt,
daß er bald verstarb.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt v. 78. Jan.
Auftrieb : 71 Ochsen lunv . 17). 47 Bullen
136 Jungbullen . 456 <I8 ) Kühe . 280 , u,
Färsen . I Fresser . 1678 <40) Kälber . 1801 ,5j
Schweine . I Schaf . 1 Ziege . Preise : Ochsen
a) 31—34 lletzter Markt : 32—34). b) 29 bst-
31 <28- 31). c) 27- 28 <- ); Bullen a ) 3n
bis 36 <32- 36). b) 30 - 33 lunv .). c) 27- 2»
<—); Kühe a ) 29—33 <—). b) 22—26 <—)
c) 16- 20 <- ). d) 11- 14 <- ); Färsen a) 36
bis 40 ttinv .l. b) 32 - 35 <30- 35). c) 27 bis
30 <28 - 30); Kälber B ) andere Kälber a ) 4n
bis 44 <43- 46) b) 33- 38 <36- 40) c) 28
bis 32 <32- 35). d) 24- 27 ,—); Schweine
a) Fettschweine über 300 Psd . 52—53 lunv .).
b) vollfleischige von 240 —300 Psd . 52- 53
<51- 53). c) von 200 - 240 Psd . 51- 53
<unv.). d) von 160 200 Psd . 49 - 52 <48 bi«
52), e) fleischige von 120—160 Psd . 46 47
<48—52), g) Sauen 1. fette Specksauen 4<:
bis 48 <45- 47), 2. andere Sauen 39 44
<37- 43) RM . Marktverlauf : Großvieli
mäßig belebt . Kälber schleppend.

Donnerstag , 17. Januar
8.00 Vaneratunl und Weilerberlchi
k W Hboral - Moracnlvruch
S IL ĉ nmoastlk
6.30 Zenanaabe Weilerberlchi, Srüh-

ineldunaen
6.4L Gvmnalltk
7.00 Friiblonierl
s.is lüomnaiiik lür die Fra«
8.3k Fraueniunk
8.4b Wetterbericht, Waslerstandsmel-

duna.n
8.50 Sendepause
iu.no Nalbnibien

10.15 Volkslied«»»«»
10.45 Mnllzier-Stund«
II IS Fankwerbnaastonzert
II 4S Weiiertonä » und Bauernsllirk
12.00  Mlllaaotonzer«
13.00 Zeiianaabr . Saardien»
is .os Nachinvien Weilerberlchi
13 15 Mttlaaokonzrrl
14 IS Srndevanlr
lb.ÄO Frauen «»»»«

„Theodor Stör« ««d « lr Frauen"

18.00 Nach» Ittasskonzert
is.oo SvanUcher Svrachniiiekricht
15.15 Kurzgclvräch
18.50 ..Bunte Volk' mnllk"
IS.OO Ludwig va» Beethoven
20.00 Nachiichlendien»
20.15 ..Kunst - Svort - Kämpfe"

Um den vergoldeten Nichistrabler
des Nelchsscnders Stuttgart unter
dem Detektorat von P. P . Althaus

21.45 « przschristsnnk der DAS.
22.00  Zellangabe Nachrichten , Weller¬

und Zvoriderichl
22.80 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag , 18. Januar
8.00 Bau»r»t»uk und Wclleibcricht
8. 10 tLboral — Morgeuivruch
8.15 slomuakttk
«.SO Zeliangabe. Wetterbertchl. Frlih-

meldungen
8.45 Komuastik
7.00 Frtihkoniert «Schallplatte»)
8.15 tSvmuofttk tür dir Frau

8.38 Frauenfunk
8.45 Wetterbericht, Wafferstandsmelduu

gen
8.50 Seudevaus«

10.00 Nachrichten
10.15 Trup . blanker HanS
10.50 Sieamnnl von Hansegger—Zwei

Lieder nach mittelhochdeutschen
Dichtungen

11.00 Altitalienische Orselmnsik
II.>5 FunkwerduiigSkouzer»
11.45 Weilerberlchi und Lanernsunk
12.00  Mitlagokonzert
13.00 Zctiangade . Saardien«
13.05 Nachrlchien Wetterbericht
13.15 MittagSkouzert
14.15 Sendevauie
15.15 Kinder»«»»«
18 lio Nachmtliagokonzert
18.00 Sächsische Hitlerjugend musiziert
18.30 „Einmal links —einmal rechts"

— Tanzmusik auf Schallplatte»
IS.OO Unterhaltungskonzert
20.00 Nachrtchlendien»

20.15 Neichslenduug:
Stunde der Nation

21.00 „Bruder Veit" — Von alter
Landsknechts Art und Weise

22.00 Zeitangabe. Nachrlchien. Wetter-
und Tvorlberlcht

22.15 „ 8arun> Länderspiel Deutschland-
Schwei,?"

22.30 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , IS. Januar
8.00 Vaurrnluuk und Weilcibertchl
S.w Eboral — Morgeuivruch
8.15 Gymnastik
8.30 Zctlangabe. Wetterbericht, Frlih-

meldungen
8.45 Gomnaitik
7.00 Frühkouzert lSchallvlatten)
8.15 Gnmuahik lür die Frau
8.30 Schallvlatienciulage
8.45 Weilerberlchi, WasierstandSmel-

dungen
8.50 Sendepause

«

10.00 Nachrichten
10.15 „Wir bauen eine Burg"
10.45 Joh. Brahms — Drei Intermezzi

Ov. 1l7
11.00 LIedcrstnnde
>1.15 Funkwerdnngökoliiert
11.45 Weilerberlchi »ni>Balieriisnuk
>2.00 MUiaaskonzrrl
>8.0» Zellangabe . Saardien»
13.05 Nachrlchien Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
1».15 „Jnng »ud verliebt"
15.00 DI« Hitlerjugend P!
18.00 Nachmittagskonzert
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 Klingende Visitenkarte: Seine Ho¬

heit, Prlu . Karneval . . .
10.00 Ans unserem Schallvlatlenkosfcr
20.i>0 Nachrichiendientt
20.20 Bunter Adend
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

unl Sportbericht
22.80 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik.

Amtliche Bekanntmachungen.
' ' Milizen.

Auf die Ermittlung des Brandstifters in dem Vraudfall
iu Aichelberg » Kr . Calw , vom 26. Dezember 1984 wird namens
der Württbg . Gcbäubcbrandvcrflcherungsanstalt eine

BelkhimzMso«RM.
ausgesetzt.

Die Belohnung erhält diejenige Privatperson , durch deren
Angaben die Überführung und Bestrafung des Täters er¬
möglicht wird , über Ansprüche aus dieser Auslobung ent¬
scheidet unter Ausschluß des Rechtsweges die Staatsanwalt¬
schaft endgültig . Erwerben mehrere Personen einen Anspruch,
sg wird die Belohnung unter sie nach dem Ermessen der
Staatsanwaltschaft geteilt.

Sachdienliche Mitteilungen hierher oder an das Stations¬
kommando Ealw erbeten.

Der Oberstaatsanwalt.

RealPrWilWsililii«xd RcalWIe Ealiv
Anmeldung und Ausnahme von GrundsWern.
1. Schüler der 4. Grundschulklasse , die mit Beginn des

Schuljahrs 1935/36 in Klasse 1 der höheren Schule eintreten
wollen , sind durch die Erziehungsberechtigten bis 31. Januar
schriftlich oder mündlich bei dem Unterzeichneten Rektorat an¬
zumelden . Anzugcben ist, wann der Schüler geboren ist, welche
Schule er bisher besucht hat und ob er Lateinisch oder Fran¬
zösisch lernen soll.

2. Die Aufnahmeprüfung findet statt am 14. und 15. Fe¬
bruar . Donnerstag , 14. Februar , morgens 9.80 Uhr : schrift¬
liche Prüfung in Tittat , Aufsatz und Rechnen <nur Feder¬
halter und Fließblatt mitbringen ). Nachmittags : mündliche
Prüfung der auswärtigen Schüler <Volksschullcscbuch mit¬
bringen ). Freitag , 15. Februar , nachmittags : mündliche Prü¬
fung der Calwer Schüler <dasselbe ).

3. Schüler der 3. Grundschulklasse können unter gewissen
Bedingungen <vgl . Amtsblatt 1929, S . 191) a»f Antrag der
Erziehungsberechtigten in Klasse 1 der höheren Schulen auf
Probe ausgenommen werden . Die schriftlichen Anträge hier¬
für sind bis spätestens 15. Februar beim Klassenlehrer der
Grnndschule einzureichen.

Calw , den 15. Januar 1935.
Rektorat : I . V. Moosbrngger.

Winterhilfswerk - Ortsgruppe Calw.
Am Donnerstag , den 17. Januar ds . IS ., findet an sämt¬

liche Vvl . sgenossen der Stadt Calw , die zum WHW . ange¬
meldet sind, eine

Mehlabgabe
statt . Die Ausgabe erfolgt von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr
nachmittags in der Jugendherberge.

Calw , den 15. Januar 1935.
Der Beauftragte für daS WHW.

Stammheim

i?

Althengste'tt, den 14. Januar 1935

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir beim Hinscheiden unseres treubesorgten
Vaters

Jakob Weiß
Metzgermeister

au« nah und fern erfahren durften, sagen wir auf
diesem Wege aufrichtigen Dank . Insbesondere dan¬
ken wir Herrn Pfarrer Schimpf für die trostreichen
Worte am Grabe, dem Gesangverein für den erheben¬
den Gesang dem Musikoerein für seine schön gespielten
Weisen. Ferner danken wir sür die ehrenden Nach¬
rufe seitens der Metzgerinnung Calw , dem Krieger¬
verein und dem Gesangverein Althengstett sowie sür
die vielen Kranzspenden.

Die irauernden Hinterbliebenen.

Altbulach, den 16. Januar 1935.
Todes-Anzeige

Tiesbetriibt teilen wir Verwandten und Bekann¬
ten mit, daß meine liebe Gattin , unsere herzensgute
treubcsorgte Mutter , Großmutter , Schwägerin und
Tante IM

Margarete Zeeb
geb. Wurster

im Alter von 62'/, Jahren nach schwerem Leiden am
Montag abend jaust entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Donnerstag Uhr.

Gesucht sür sofort ein intelli¬
gentes, sauberes

Mädchen
ober jüngere Drau sür einige
Stunden lagsüber.

Angebote unter K . M . 62 an
die Gesch.-Stelle ds. Blattes.

Mein weiß-graues

Kätzchen
l' "d zUrverkausen. 7- ^ 777̂ hat sich verlausen

Ernst V̂ chtold, Stammheim!Gabriele Miller. Teuchelweg4

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
zum Stockholzmachen

GerhardPanIus, Li eben zell
Fernsprecher 15

W. Dorstamt Hirsau.

MsorcheWimhiilr-
Berims

Das Forstamt vrrkauft befristet
freihändig aus Staatswald Distr.
I, III., V: 526 Rolfs mit tm Lang¬
holz: 297 I.. 247 II.. 96III., 39 lV.. II
V.Kl.; Sägh . : 781., 36 !>., 31 III.
12 IV., 1 V. Kl. Bedingungsfreie,
schriftliche Angebote sind bis späte¬
stens Donnerstag,  den
24. Januar 1935, vormittags
1V Uhr, beim Forstamt einzu¬
reichen. Losoerzeichniss« durch die
Foritdirektion , G. f. H., Stutt-
gartV/.

Spödrersekule
j-tsitsrsr ^ bsncl

LmiUtütmeSerUn

f̂ rsitag 2V Utir imk̂sstsaa!
Karts» ru1.60 im Sottuldllro

Starke , gesunde

Vir»-. Kirsch-
und RliWiillie

auch

Vapvel«ii. Kieserii
kaust ständig

Martin Koch , Möbelfabrik,
NagoU », Telefon 309

LueirkükrunA

Isbresskseblnü
dleuso .sxs
Kontrolle
Revision

Krankheitshalber verkaufe ich

1M Z -L
samt Geschirr

«O2JederMW
Ehr . Schwämmle,

Altvulach

Bücherrevisor
Wert üveiltieinier
Onlw , Backstr . 41
lerornk 282

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen dar versteigert Donnerstag,
17. 1., 11 Uhr in Baa Leinach:
1 Echreibiüch, 1 Chaiselongue,
1 Büfett , I Nühtijchchen, 1 Näh¬
maschine<Phönlx ).Zusammenkunft
beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

meine

Calwer
Männerchor:

Heute abend.
Frauenchor:

Donnerstag abend

8811 36 LÄMLK «
ao öronekitis wir rtarkeo ^ irsteaanlaHek,
uoä /^temoot . . >Var sekr erstaunt übe?
äie ßroüe V̂ irkuoK. cÜe Husta-OIyeiu
i» so alteo Î LÜeo Kat - tllv»
ssürU». Qu»t»v,rr»Lo Ich. 7. 1. 34. - Lei altere
krtluoskrsokea vorrüßtzek ^elioäertILm.. L.2
Viele LüaUeüe Urteile liege » vor
ttust» Ql^ei» klascde 1.b5» 1
H»»1odo»8f8o »bo»«1Dose .7'
OrvFSri « 8 Qr » s äo rk
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plascne Mil 0 >28 !Germer SS

tter mim 88
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Verpachte oder verkaufe

MlWs<z.SiiddlWl>!
t»RkillllNUll
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